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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Bevölkerung und Arbeit

Löhne

Eine Studie der Handelshochschule St.Gallen (HSG) zeigte, dass Frauen in der Schweiz
bezüglich Lohn noch immer benachteiligt sind. Für gleiche Arbeit verdienen weibliche
Angestellte im Durchschnitt acht Prozent weniger als Männer. Die Lohnungleichheit
zwischen Mann und Frau verstärkt sich mit zunehmender Qualifikation und höherem
Alter. Besonders betroffen sind Branchen mit hohem Frauenanteil. Aber auch regionale
Unterschiede wurden ausgemacht. Die höchsten Löhne werden laut HSG im zentralen
Mittelland (AG, BL, BS, ZH und ZG) ausbezahlt. Im Durchschnitt wird in diesen Kantonen
für eine vergleichbare Arbeit 3% mehr Lohn ausgerichtet als im westlichen Mittelland
(BE, SO, FR, JU, VD, NE, GE). Auf Platz drei folgt die Ostschweiz (SG, Al, AR, TG, SH, GR)
mit durchschnittlich' 5% tieferen Löhnen. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 05.01.1993
MARIANNE BENTELI

Eine im Frühjahr im Auftrag des Kaufmännischen Verbandes der Schweiz durchgeführte
Studie, welche mehr als 10 000 Einzellöhne aus 350 Unternehmen verglich, zeigte nicht
nur eine nach wie vor alarmierende Lohndiskriminierung der Frauen - bei gleicher
Funktionsstufe, Branche und Alter bis rund 35% -, sondern wies auch generell
bedeutende Lohnunterschiede je nach Wohnort und Branche nach. Die Erhebung
teilte die Schweiz in drei Regionen ein. In der Region 1 (Genf, Stadt und Kanton Zürich)
wird am meisten verdient; die Löhne liegen 5,7% über dem Schweizer Mittelwert. In der
Region 2 (Basel, Mittelland, Ost- und Zentralschweiz) liegen sie dagegen 3,8% unter
dem Schnitt, und in der Region 3 (Graubünden, Tessin, Wallis) gar 8% darunter. Bei den
Branchen sind die Lohnunterschiede kleiner. Dienstleistungen (+3,7%) und Grosshandel
(+1,9%) liegen über dem durchschnittlichen Lohnniveau, Detailhandel (-5,4%) und
Industrie (-1,4%) darunter. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 09.06.1995
MARIANNE BENTELI

Der 14. Juni stand dieses Jahr unter dem von den Gewerkschaften proklamierten Motto
der Lohntransparenz. An zahlreichen Orten der Schweiz wurden hierzu Aktionen und
Veranstaltungen durchgeführt. Mit dem Tag der Lohntransparenz wollte der SGB am
fünften Jahrestag des Frauenstreiks ein Tabu sprengen und einen weiteren Schritt hin
zur Lohngleichheit tun. Der Manifestation war nur ein mässiger Erfolg beschieden, da
offenbar immer noch eine Mehrheit der Erwerbstätigen nicht bereit ist, die Höhe des
eigenen Lohnes publik zu machen. 3

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 14.06.1996
MARIANNE BENTELI

Ende Jahr veröffentlichte das BFS weitere Ergebnisse seiner auf den Zahlen von 1998
basierenden Lohnstrukturerhebung. Demnach profitierten zwischen 1996 und 1998 vor
allem Angestellte mit anspruchsvollen Tätigkeiten in Hochlohnbranchen vom
gestiegenen Lohnvolumen. Die erhobenen Daten zeigten, dass die berufliche
Qualifikation nur einen Teil der Salärunterschiede erklärt. Tendenziell etwas aufgeholt
haben offenbar die Frauenlöhne; nach wie vor verdienen die Frauen aber, ungeachtet
ihrer Qualifikation, rund 20% weniger als die Männer. Insgesamt 30% der
Vollbeschäftigten erzielten einen Nettolohn unter 4000 Fr. Auch hier gab es grosse
Unterschiede zwischen den Branchen und den Geschlechtern. So gehörten nur 0,3%
der Bankangestellten, aber 16% der Detailhandelsangestellten und 40% der
Beschäftigten im Gastgewerbe zu diesen Tieflohnbezügern; Frauen waren mit 53% in
dieser Einkommensgruppe deutlich stärker vertreten als Männer, von denen nur rund
20% weniger als 4000 Fr. Nettolohn erhielten. 4

ANDERES
DATUM: 22.12.1999
MARIANNE BENTELI

1) Presse vom 5.1.93.
2) Presse vom 9.6.95.
3) Presse vom 12.4., 14.6. und 15.6.96; WoZ, 10.5.96; Ww, 23.5. und 6.6.96. 
4) NZZ, 22.12.99.
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